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Böhmische s Staatsrecht , staatsrechtliche s P r o g r a m m u n d rechtshistorisch-poli t isch e 
Argumen ta t io n -  diese Begriffe sind prakt isc h S y n o n y m e für die tschechisch e 
Pol i t i k de s 19. Jah rhunder t s . 1 Bereit s im Vormär z hat t e die böhmisch e ständisch e 
O p p o s i t i o n im Böhmische n Landta g mi t d e m böhmische n Staatsrech t operiert , bei 
de m es sich zu diese r Zei t u m ein weni g konkre te s K o n z e p t handel te . Di e opposi -

'' Diese Studi e entstan d im Rahme n des Forschungsvorhaben s MŠM T Nr . MS M 002162087 
„Česk é země uprostře d Evrop y v minulost i a dnes " [Di e böhmische n Lände r inmitte n 
Europa s in der Vergangenhei t un d heute] , das an der Philosophisch e Fakultä t der Karls-
Universitä t Pra g durchgeführ t wird. Ic h dank e meine m Freun d un d Kollegen Mag. 
Johanne s Kalwod a (Wien) für die sprachlich e Korrektu r des Aufsatzes. 

Di e Geschichtsforschun g widmet e Jahr e der staatsrechtliche n Ideologi e End e der 1950er, 
Anfang der 1960er erhöht e Aufmerksamkeit . Damal s entstande n mehrer e bis heut e wert-
volle Studien . In den letzte n Jahrzehnte n schwan d das Interess e für dieses Schlüssel-
phänome n der tschechische n Politik . Ein e Ausnahm e bilden kleiner e reflektierend e Arbei-
ten un d Studien . Ein e komplex e synthetisch e Bearbeitun g fehlt leider . -  Plaschka,  Richard : 
Da s böhmisch e Staatsrech t in tschechische r Sicht . In : Zeitschrif t für Ostforschun g (ZfO ) 8 
(1959) 1-14. -  Rabl,  Kurt : „Historische s Staatsrecht " un d Selbstbestimmungsrech t bei der 
Staatsgründun g der Tschechoslowake i 1918/19 . In : ZfO 8 (1959) 388-408 . -  Slapnicka, 
Helmut : Di e Stellungnahm e des Deutschtum s der Sudetenlände r zum „Historische n Staats -
recht" . In : ZfO 8 (1959) 15-41. -  Birke,  Ernst/ Oberdorff'er, Kur t (Hgg.) : Da s böhmisch e 
Staatsrech t in den deutsch-tschechische n Auseinandersetzunge n des 19. un d 20. Jahrhun -
derts . Marbur g 1960. -  Urfus, Valentin : Český státoprávn í progra m na rozhran í let 1860-
1861 a jeho ideové složky [Da s böhmisch e staatsrechtlich e Program m in den Jahre n 1860-
1861 un d seine ideologische n Bestandteile] . In : Právněhistorick é studie (PHS ) 8 (1962) 127-
172. -  Ders.: Český státoprávn í progra m a české dělnick é hnut í v obdob í vzniku prvn í děl-
nické stran y v Čechác h [Da s böhmisch e staatsrechtlich e Program m un d die tschechisch e 
Arbeiterbewegun g zur Zei t der Entstehun g der ersten Arbeiterparte i in Böhmen] . In : PH S 
9 (1963) 97-112. -Ders.: Stát v představác h české národn í společnost i smetanovskéh o obdo -
bí [De r Staa t in Vorstellunge n der tschechische n Nationalgesellschaf t zur Smetana-Zeit] . In : 
Freimanová, Milen a (Hg.) : Povědom í tradic e v novodob é české kultuř e (Dob a Bedřich a 
Smetany ) [Da s Traditionsbewusstsei n in der moderne n tschechische n Kultu r (Di e Zei t von 
Bedřic h Smetana)] . Prah a 1988, 22-27 . -  Urban, Otto : Funkc e historism u v program u 
českého měšťanstva v polovin ě 19. stolet í [Di e Funktio n des Historismu s im Program m des 
tschechische n Bürgertum s Mitt e des 19. Jahrhunderts] . In : Vlček, Tomá š (Hg.) : Historick é 
vědom í v českém uměn í 19. stolet í [Historische s Bewusstsein in der tschechische n Kuns t 
des 19. Jahrhunderts] . Prah a 1981, 76-82 (Uměnovědn é studie 3). -  Hlavačka,  Milan : Da s 
böhmisch e Staatsrech t in der historische n Retrospektiv e der letzte n Jahrhunderte . In : 
Etude s Danubienne s (ED ) 10 (1994) 1, 77-94. — Rosar, Sascha : Theori e un d Auswirkungen 
des böhmische n Staatsrechte s in der österreichische n Rechts - un d Verfassungsgeschicht e 
1848 bis 1918. Unveröff . Diss. Rechtswissenschaftlich e Fakultä t der Universitä t Wien 2000. 
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tionell e Aktivität der böhmische n Aristokrati e fußte damal s sowohl auf dem tradi -
tionelle n Landespatriotismu s un d dem Misstraue n gegen die zentralistisch e Staats -
form des Kaiserreich s als auch auf der Abneigun g gegen Kanzle r Metternich. 2 Doc h 
nich t allein die ständisch e Oppositio n hin g der staatsrechtliche n Überzeugun g an, 
auch die tschechisch e bürgerlich e Elite , die zu dieser Zei t enge Beziehunge n zum 
Adel pflegte, argumentiert e mit dem Staatsrecht . So lieferte der führend e Repräsen -
tan t dieses neue n Bürgertums , der Landeshistoriogra f Františe k Palacký , mit seinem 
historische n Werk den aristokratische n Verteidigern der historische n Recht e des 
(ehemaligen ) Königsreich s Böhme n gewissermaßen die wissenschaftlich-rechtshisto -
rische „Munition". 3 

Freilich , erst die Revolutionsbewegun g von 1848 ermöglicht e die Entwicklun g 
dieser staatsrechtliche n Ideologi e un d die aus ihr abgeleitete n politische n Forderun -
gen. In der zweiten Märzhälft e jenes Jahre s wurde das erste politisch e Program m des 
tschechische n Bürgertum s ausgearbeite t un d der Regierun g un d dem Kaiser als erste 
Petitio n der Prage r Bürgerschaf t übergegeben . Nebe n liberalen un d nationale n 
Programmpunkte n fand sich hier die Forderung , das Staatsrech t in allen historische n 
Kronländer n -  d. h. Böhmen , Mähre n un d Österreich-Schlesie n -  wieder in Kraft zu 
setzen . Diese s -  in der Perspektiv e der Zei t -  geradezu größenwahnsinnig e Ziel stieß 
in Wien wie bei den Deutschböhmen , die von einem vereinigten Deutschlan d träum -
ten , auf Widerstand . Aber auch die Tscheche n in Mähren , die sich lieber von Wien 
als von Pra g regieren lassen wollten, 4 zeigten sich ablehnend . 

Verunsicher t von der zunehmende n Stärke der revolutionäre n Bewegung reagier-
te die Wiener Regierun g auf die zweite Prage r Petitio n mit viel größere m Entgegen -
komme n als auf die erste . Mi t dem Kabinettschreibe n vom 8. April 1848 - auch 
Böhmisch e Chart a genann t -  öffnete sie den Weg für eine Realisierun g des böhmi -
schen staatsrechtliche n Programms , allerding s nu r für das Königreic h Böhmen , nich t 
für die Gesamthei t der böhmische n Kronländer . 

Di e tschechische n staatsrechtliche n Forderunge n dieser Zei t muss ma n jedoch 
auch im Lich t der damal s sehr populäre n austroslawische n Vision von Mitteleurop a 
sehen , der zufolge der selbstständige böhmisch e Staa t Bestandtei l eines föderalisier -
ten Habsburgerreiche s sein sollte. Das s dieser Lösungsvorschla g für die österreichi -
sche Frag e den tschechische n Politiker n durchau s erns t 'war, beweist auch die 
Nachgiebigkei t Palacký s 1848/4 9 in der Frag e der Umwandlun g des Reiche s in ein 
föderalistische s Staatsgebild e nac h ethnischen , nich t historische n Einheiten . Aller-
dings war nac h der Niederschlagun g des Prage r Pfingstaufstande s die Verwirk-

Okáč, Antonín : Český sněm a vláda před březnem 1848. Kapitol y o jejich ústavních spo-
rech [Böhmische r Landta g und die Regierun g im Vormärz . Kapite l über ihre Verfassungs-
dispute] . Prah a 1947. 
Zu Palackýs Forschun g und seinen Beziehunge n zum Adel im Vormärz siehe Kořalka, Jiří: 
Františe k Palacký (1798-1876) . Životopi s [Františe k Palacký (1798-1876) . Biografie]. Prah a 
1998. 
Kazbunda,  Karel: České hnut í roku 1848 [Die tschechisch e Bewegung im Jahre 1848]. 
Prah a 1929, 132. -  Trapl,  Miloslav: České národn í hnut í na Moravě v době předbřeznov é a 
v revolučníc h letech 1848-1849 [Die tschechisch e Nationalbewegun g in Mähre n im Vor-
märz und in den Revolutionsjahre n 1848-1849]. Brno 1977, 104. 
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üchun g des Staatsrecht s in weite Fern e gerückt . De r ungarisch e Weg zur Selbst-
ständigkei t wurde für die Tscheche n durc h seine Rücksichtslosigkei t zum Trauma , 
zur Nachahmun g fehlte ihne n das politisch e un d national e Potential . Zugleic h 
bewiesen die Tscheche n dadurch , dass sie an der Ide e eines transformierte n Öster -
reich festhielten , dass sie die mitteleuropäisch e Realitä t besser verstande n als die 
Ungar n un d fähig waren , vorauszudenken . Allerdings war ihr Wunsch , das Habs -
burgerreic h zu erhalten , stets von einem pragmatischen , egoistischen Realitätssin n 
motiviert ; um ein funktionierende s supranationale s Staatsgebild e aufzubauen , war 
das zu wenig. 

Als Anfang der 1860er Jahr e der Konstitutionalismu s wiederhergestell t wurde , 
entstan d erneu t Rau m für politisch e Forderungen . Nu n fehlte den Tscheche n jedoch 
der Pragmatismus , mit dem sie der österreichische n Frag e End e der 1840er begegnet 
waren . Grun d dafür war nich t nu r die Enttäuschun g über die vorangegangen e poli -
tische Niederlage , sonder n auch die Frustratio n über den oktroyierte n Konstitu -
tionalismus , dem Ministerpräsiden t Schmerlin g einen zentralistische n un d deutsch -
österreichische n Charakte r verliehen hatte . Diese r ließ sich mit den tschechische n 
Vorstellunge n eines gemeinsamen , föderalistisc h organisierte n Staate s ebenso wenig 
vereinbare n wie die Entwicklun g in Richtun g des österreichisch-ungarische n 
Dualismus. 5 Aber auch die tschechisch e politisch e Repräsentatio n hatt e sich grund -
legend verändert : Di e bürgerlich e Elite , die 1848 - getragen von der Unterstützun g 
breite r Bevölkerungsschichte n un d legitimier t durc h (nahezu ) allgemein e Wahlen -
tschechisch e politisch e Interesse n vertrete n hatte , war nac h 1861 empfindlic h 
geschwächt . Nac h einem ungerechte n Verteilungsschlüsse l musst e sie sich die politi -
sche Mach t nu n mit den Deutschböhme n un d mit der Aristokrati e teilen , die zu 
einem entscheidende n Fakto r im Reichsra t un d im Böhmische n Landta g wurde . 
Diese auferlegte Schwäch e führt e die tschechische n Bürgerliche n in eine langfristige 
politisch e Allianz mit dem konservative n Adel bzw. dessen staatsrechtliche r Frak -
tion un d dami t mit Vertreter n von Ideen , die ihre m Liberalismu s völlig fremd waren . 
Aus dieser politische n Verbindun g erwuch s ein neu formulierte s staatsrechtliche s 
Ideal , das die böhmische n Aristokrate n in den 1860er un d 1870er Jahre n kompro -
misslos durchsetzten . Dabe i ging die pragmatisch e Flexibilität , die die tschechisch e 
Politi k einst ausgezeichne t hatte , verloren . Im Bündni s zwischen bürgerliche r un d 
aristokratische r Politi k un d in der gemeinsame n Oppositio n un d parlamentarische n 
Abstinen z gediehe n rigide Haltungen , wie sie sich besonder s bei Palack ý un d Rieger 
beobachte n ließen . Vermittel t über das ungarisch e Beispiel ließ sich das Staatsrech t 
erneu t zum Program m erhebe n un d so gelang es der tschechische n bürgerliche n 
Elit e -  mit dem Einverständni s der aristokratische n „Matadore " -  noc h einmal , brei-
te Bevölkerungsschichte n zu mobilisieren. 6 

Es bestan d Hoffnung , dass der tschechisch e staatsrechtlich e Radikalismu s von 
Erfolg gekrön t sein würde . Diese Hoffnunge n fußten zum einen auf der kompli -

Palacký,  František : Österreich s Staatsidee . Prag 1866. 
Purš, Jaroslav: Tábory v českých zemích 1868-1871 [Die Tábory-Bewegun g in den böhmi -
schen Länder n 1868-1871]. In : Československý časopis historick ý (ČsČH ) 7 (1958) 235-
266, 446-470 und 661-690. -  Urban, Otto : Die tschechisch e Gesellschaf t 1848 bis 1918, 
Wien, Köln , Weimar 1994, 339. 
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zierte n außenpolitische n Lage, die sich zwischen Königgrät z un d Sedan entwickelte , 
zum andere n darauf , dass Kaiser Fran z Josep h I. wieder zwischen den Liberale n un d 
den Konservative n schwankte . Sein Manövriere n zwischen dem von ihm geduldete n 
„Bürgerministerium " Auersperg 7 un d dem konservativ-klerikale n Lager (Potocki , 
Hohenwart ) erweckte den Anschein , die Zei t der Verfassungsexperiment e sei mit der 
Bestätigun g der Dezemberverfassun g von 1867 noc h nich t zu Ende . Di e Bereitschaf t 
des Kaisers, die „böhmisch e Frage " anzuschneiden , wurde mit Begeisterun g aufge-
nommen . Besonder s das kaiserlÜch e Reskrip t vom 12. Septembe r 1871, in dem der 
Böhmisch e Landta g vom Souverä n aufgeforder t wurde , die böhmische n staatsrecht -
lichen Verhältniss e zu ordnen , sowie das kaiserlich e Kabinettschreibe n von 1848 -
die so genannt e Böhmisch e Chart a -  wurde n in den Kano n böhmische r staatsrecht -
licher Forderunge n aufgenomme n un d galten fortan als „Beweise" ihre r permanen -
ten Gültigkeit . Die s war ums o meh r der Fall , als das September-Reskrip t 1871 eine 
weitreichend e Erklärun g des Kaisers beinhaltete : 

Eingeden k der staatsrechtliche n Stellung der Kron e Böhmen s und des Glanze s und der Mach t 
bewusst, welche dieselbe Un s und Unsere n Vorfahren verliehen hat , eingeden k ferner der 
unerschütterliche n Treue , mit welcher die Bevölkerun g Böhmen s jederzeit Unsere n Thro n 
stützte , erkenne n Wir gerne die Recht e dieses Königreiche s an und sind bereit , diese 
Anerkennun g mit Unsere m Krönungseid e zu erneuern . 

De m böhmische n Ausgleich, der im Einverständni s mit der Regierun g Hohen -
wart vorab in der For m so genannte r Fundamentalartike l vorbereite t worde n war, 
stimmt e der Böhmisch e Landta g am 10. Oktobe r 1871 zu; nu n wartet e ma n nu r noc h 
auf die bereit s vereinbart e Genehmigun g aus Wien. Diese blieb jedoch aus, den n der 
Kaiser ging auf die Bedenke n Reichskanzle r Friedric h Ferdinan d Gra f von Beusts 
sowie Außenministe r Gyul a Andrássys ein un d bestan d darauf , die Fundamental -
artike l in Einklan g mit der Verfassung zu bringen . Daz u sollten die tschechische n 
(Bürgerliche ) un d böhmisch-konservative n (Adelige) Abgeordnete n in den 
Reichsra t einziehen , wo der Ausgleich verhandel t werden sollte. Diese nachträglic h 
veränderte n Bedingunge n aber lehnte n die böhmische n Politike r mit Heinric h 
Jarosla v Clam-Martini c an ihre r Spitze entschiede n ab. Sie beharrte n auf ihre r Auf-
fassung des böhmische n Staatsrecht s -  un d das sogar in einer Situation , in der durc h 
den Einzu g der böhmische n Abgeordnete n in den Reichsra t eine föderalistisc h 
orientiert e Mehrhei t hätt e entstehe n können . Diese hätt e die Verfassung im Sinn der 
teilweise modifizierte n Fundamentalartike l änder n können . De r staatsrechtlich e 
Ausgleich mit Böhme n wurde also für imme r vereitelt. 9 

7 Vgl. dazu Höbelt, Lothar : Das Bürgerministerium . In : ED 14 (1998) 2, 1-11. 
Zitier t nach Bohemi a vom 15. Septembe r 1871 (Morgenausgabe ) 3256. 
Zur Entstehun g der Ausgleichsversuche vgl. Zeithammer,  Anton O.: Zur Geschicht e der 
böhmische n Ausgleichsversuche (1865-1871) . 2 Bde. Prag 1912-1913. -  Kazbunda,  Karel: 
Pokusy rakouské vlády o české vyrovnání [Versuche der österreichische n Regierun g um 
den böhmische n Ausgleich]. In : CČ H 27 (1921) 94-131, 353-412. -  Ders..; Otázka české 
korunovac e r. 1861 [Die Frage der böhmische n Krönun g im Jahr 1861]. In : ČČ H 33 (1927) 
60-116. -  Ders.: Ke zmaru českého vyrovnání [Übe r das Scheiter n des böhmische n Aus-
gleichs]. In : ČČ H 37 (1931) 512-573. -  Kletečka,  Thomas : Der Ausgleichsversuch des 
Ministerium s Hohenwar t -  Schäffle mit Böhme n im Jahre 1871. Mit besondere r Berück-
sichtigun g des reichsdeutsche n Einflusses. Unveröff . Diss. Wien 1984. 
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Di e tschechisch e Begeisterun g über den Ausgang dieser Angelegenhei t war zwei-
fellos unpassend . Den n von Anfang an hatt e es nich t den geringsten Zweifel dara n 
gegeben, dass sich der böhmisch-österreichisch e Ausgleich nich t nac h dem Vorbild 
des österreichisch-ungarische n entwickel n würde un d der Reichsra t un d alle gelten-
den un d in den 1860er Jahre n verabschiedete n Verfassungsgesetze bei dem Ausgleich 
eine maßgebend e Rolle spielen würden . Di e tschechisch e bürgerlich-aristokratisch e 
Politi k hatt e dies bewusst ignoriert , die tschechisch e Öffentlichkei t hatt e diese Tat -
sache noc h weniger mitgedacht . Ums o größer fielen „di e peinlich e Enttäuschun g 
un d der Zorn " aus, die ihre n Niederschla g in effektvollen Auftritte n un d großspuri -
gen Erklärunge n fanden . So ließ sich Fürs t Kar l III . von Schwarzenber g am S.No -
vember 1871, also am Jahresta g der Schlach t am Weißen Berg, im Böhmische n 
Landta g zu den berühmte n Worte n hinreißen : „Wir wollen un d werden es [d. h. das 
Rech t des Königsreiche s Böhmen ] schützen , was auch imme r geschehe n möge , un d 
sei es mit unsere m Gu t un d Blut!"1 0 

Tausend e Prage r bereitete n dem in Wien gescheiterte n Rieger auf dem Prage r 
Bahnho f einen enthusiastische n Empfang . Studente n ersetzte n die Pferd e seiner 
Kutsch e un d zogen , ins Geschir r gespannt , den Wagen in einem Triumphzu g durc h 
Prag. 11 Da s tschechisch e historisch e Bewusstsein zeigte wieder einma l seine maso -
chistisch e Seite, die darin besteht , festlich der Niederlage n zu gedenke n stat t die 
Siege zu feiern. 12 

Übe r Nach t wich diese Euphori e dem Schoc k über das erneut e vollständige 
Scheiter n der tschechische n politische n Bemühungen . Diese n abrupte n Stimmungs -
wechsel erfasste Ott o Urba n sehr genau , als er schrieb : 

Die Begeisterun g für den österreichisch-böhmische n Ausgleich wurde rasch von einem allge-
meine n Gefüh l der Ausweglosigkeit verdrängt . Bei allen Beteiligten machte n sich Skepsis, ja 
Hoffnungslosigkei t breit, Mißtraue n und verzweifelter Trotz . Diese Gefühlsmischun g schuf 
den Nährbode n dafür, dass Kleinmu t und persönlich e Empfindlichkeite n wieder das Feld 

Stenographisch e Bericht e des böhmische n Landtages , II . Jahres-Sessio n vom Jahre 1870, 
X.Sitzun g am 8.Novembe r 1871, Prag 1871, 7. Schwarzenber g sprach tschechisch : „Seč 
nám síly stačí, nechť se stane cokoliv, až do těch hrde l a statků". Deutsch e Übersetzun g 
nach Bohemi a vom 9. Novembe r 1871 (Morgenausgabe ) 3958. Die „Bohemia " hatt e dazu 
noch ergänzt : „Di e letzten Worte spricht der Redne r mit hocherregte r Stimme , wobei er mit 
der Faus t auf den Tisch schlägt, dass es durch den Saal dröhnt. " 
Sak,  Robert : Rieger: Příběh Čech a devatenáctéh o věku [Rieger: Geschicht e eines Tscheche n 
des 19. Jahrhunderts] . Semily 1993, 202. 
Es ist bemerkenswert , dass die modern e tschechisch e Gesellschaf t (d.h . im 19. und 20. Jahr-
hundert ) im kollektiven Gedächtni s meisten s ihre historische n Niederlage n und Miss-
erfolge betonte . Die Niederlag e auf dem Marchfel d 1278, die „brudermörderische " Schlach t 
bei Lipan y 1434, die Niederlag e bei Mohác s 1526, die Schlach t am Weißen Berg 1620. Eine 
gewisse Parallele ist unte r den europäische n Natione n nur bei den Serben mit dem Kult der 
Schlach t auf dem Amselfeld 1389 zu finden. Auf eine ähnlich e Weise verehrte n und vereh-
ren die Tscheche n nich t ihre Sieger-Helden , sonder n ihre Märtyrer-Helde n (Heiliger Wen-
zel, Johanne s Hus , heiliger Johanne s von Nepomuk , Oberst Švec, Jan Palach u.a.) . Mit die-
ser Problemati k beschäftigten sich z.B.: Cornej, Petr : Lipanské ozvěny [Das Echo von 
Lipany] . Prah a 1995. -  Pynsent, Rober t B.: Pátrán í po identit ě [Die Suche nach der Iden -
tität] . Prah a 1996. -  Auf einer allgemeinen und komplexen Ebene Rak,  Jiří: Bývali Čecho -
vé ... České historick é mýty a stereotyp y [Es waren die Tscheche n gewesen ... Tschechisch e 
historisch e Mythe n und Stereotype] . Prah a 1994. 
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beherrschten . Die öffentlich e Meinun g wurde erneu t von gegenseitigen Vorwürfen zwischen 
den politische n Akteuren geprägt. Ih r Verhalten und das erschüttert e Vertrauen in den Kaiser, 
der in den Augen der tschechische n Öffentlichkei t sein Wort gebrochen hatte , führten dazu, 
daß die Bevölkerun g Böhmen s das politisch e Geschehe n erneu t aus großer Distan z zu ver-
folgen begann. Die enttäuschte n Hoffnunge n relativierte n alle Vorstellungen über die eigenen 
Möglichkeite n und die eigene Würde, aber auch über das Maß an Gerechtigkeit , das der 
Monarc h und seine Beamte n zu gewähren bereit waren, sowie über die Akzeptan z der gegen-
wärtigen Verhältnisse. 

Diese Atmosphär e bereitet e nich t nu r den Nährbode n für Wut un d gegenseitige 
Schuldzuweisunge n un d sorgte somit für eine weitere Entfremdun g zwischen Tsche -
che n un d Österreichern , sonder n ließ bald jene Mythe n un d Legende n entstehen , 
aus dene n an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhunder t das berühmt e „zweit e Leben " 
des Ausgleichsversuchs von 1871 hervorgehe n sollten . Di e tschechische n Abgeord-
nete n waren die Helde n des Tages. Schwarzenberg s emotional e Wort e von „Gu t un d 
Blut", die für die böhmisch e Selbstständigkei t geopfert werden sollten , erweckte n 
die vorübergehend e Illusion , dass das tschechisch e Volk wieder einen Adel habe n 
werde, der nich t nu r böhmisch , sonder n auch tschechisc h sein würde . Imme r wie-
der verabschiedet e der Böhmisch e Landta g Krönungsadresse n an den Kaiser, un d 
fordert e diesen dazu auf, die höchst e böhmisch e Würde anzunehmen , obwoh l die 
Vorstellung, der grauhaarig e Monarc h könnt e auf die Wenzelskron e schwören , im 
Laufe der Zei t zunehmen d grotesk wirkte. Doc h das hindert e Journaliste n un d 
Künstle r nich t daran , dieses Bild am Leben zu erhalten . Statthalte r Fran z Gra f Thun -
Hohenstei n wurde 1889 als „Krönungsstatthalter " empfangen , der 12. Septembe r 
avanciert e im tschechische n politische n Kalende r zu einem Feiertag , an dem Ge -
denkveranstaltunge n stattfanden , die besonder s zu Beginn der 1890er Jahr e mitunte r 
in antidynastische n Demonstratione n un d Provokatione n gipfelten. 15 

Ein e zentral e Rolle in der tschechische n kollektiven Erinnerun g an den geschei-
terte n Ausgleich gewann der Text des Reskripte s vom 12. Septembe r 1871. Kau m ein 
andere r Ausspruch wurde von der Presse un d auf politische n Versammlunge n so oft 
zitier t wie die Wort e des Herrscher s über die Anerkennun g der Recht e des Königs -
reich s Böhme n un d über seine Bereitschaft , die Wenzelskron e anzunehmen . Da s 

Urban: Die tschechisch e Gesellschaf t 376 (vgl. Anm. 6). 
Zur spezifischen Bedeutun g der beiden Adjektive im Deutsche n und im Tschechische n vgl. 
Kořalka, Jiří: Tscheche n im Habsburgerreic h und in Europ a 1815-1914. Sozialgeschicht -
liche Zusammenhäng e der neuzeitliche n Nationsbildun g und der Nationalitätenfrag e in 
den böhmische n Ländern . Wien, Münche n 1991, 51-63. In der Praxis, selbst bei den Be-
hörden , verwendete man über einen langen Zeitrau m die Adjektive „tschechisch " und 
„böhmisch " im Sinne der tschechische n nationale n Identifikation . Diese Äquivalenz der 
Adjektive verletzte die Deutschböhmen , die sich dagegen zu verteidigen suchten . Vgl. z.B. 
den vielsagenden Titel einer Broschür e der Organisatio n Deutsche r Volksrat für Böhmen : 
„Tschechisc h oder Böhmisch? " Ein Exempla r befindet sich im Nationalarchi v in Prag 
(NA) , PM 1911-1920, Sign. 8/1/79 , K. 5018, Z. 23.396/1917 . 
Die Demonstratione n in den Jahre n 1891-1893 hingen mit der Bewegung der tschechische n 
„fortschrittliche n Jugend " zusamme n und mündete n schließlich in den sogenannte n „Om -
ladina-Prozess" . Pernes, Jiří: Spiklenc i prot i Jeho Veličenstvu. Histori e tzv. spiknut í Om-
ladiny v Čechác h [Die Verschwörer gegen Seine Majestät . Geschicht e der sog. Omladina -
Verschwörung] . Prah a 1988. 
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September-Reskrip t w u r d e kur z nac h seine r Ab lehnun g in eine r luxuriöse n Aus-
führun g herausgegebe n u n d hin g kos tba r gerahm t in vielen tschechische n H a u s -
halte n u n d öffentliche n Räumen : 

Es war auf dickem Karto n großen Format s gedruck t [...] , die Schrift war ro t un d blau [...] , un d 
irre ich mich nicht , dan n waren da auch golden e Initiale n [...] , den Schnitzer n mangelt e es am 
Lindenholz , um genug Rahme n anfertige n zu könne n [...] die Glase r hatte n nich t genug 
Scheiben , um alle diese Rahme n zu verglasen. Wie auf ein Kommand o erschie n die verdorbe -
ne , aufgehobene , storniert e „königlich e Botschaft " in allen Kneipen , Cafes, Vereinsräumen , 
Geschäfte n un d auc h in private n Haushalte n — un d vielleicht kan n ma n Ort e finden , wo sie 
noc h bis heut e hängt . 

Als Akt des Protes te s gegen die Ablehnun g de r Fundamenta lar t ike l w u r d e de r 
Text des September-Reskripte s Anfan g N o v e m b e r 1871 in Böhmen , abe r auc h in 
M ä h r e n demonst ra t i v un te r die Leut e gebracht . D i e Tendenz , die „Gül t igke i t " de r 
kaiserliche n Versprechunge n zu ironisieren , war dabe i offensichtlich . Di e folgende n 
D e m o n s t r a t i o n e n erreichte n rasc h ein solche s Ausmaß , dass sich die Wiene r Regie -
run g bereit s Mi t t e N o v e m b e r dami t beschäftige n musste . Aus ih re m Pro toko l l geh t 
hervor , dass in de r erste n Novemberhä l f t e in B ö h m e n u n d M ä h r e n mehrer e F o t o -
grafien des Reskripte s im Visi tenkartenforma t im Umlau f waren . Auf diese n Kar te n 
ware n beid e Reskr ip t e -  da s v o m Septembe r u n d da s v o m O k t o b e r -  e inande r in 
i ronis ierende r Absich t gegenübe r gestellt : „Di e M e t h o d e besteh e in de r Verviel-
fältigun g de s Al lerhöchste n Reskripte s v o m 12. Septembe r [mit ] Entgegenstel lun g 
jene s v o m [30.] O c t o b e r 1871 in Visi tkarteform. " 7 

Z u r gleiche n Zei t k a m die für Wien alarmierend e Nachr ich t , dass die Druckere i 
von Ja n Stanisla v Skrejšovský mehrer e tausen d Exemplar e de s Reskripte s v o m 
12. Septembe r in de r F o r m eine s zu r R a h m u n g bes t immte n Plakat s „a n [a]lle czechi -
sche n Gemeindevors tehe r in B ö h m e n u n d M ä h r e n " versende. 1 8 Ähnliche s sei auc h 
von de r Druckere i des Jungtscheche n E d u a r d Grég r zu hören . 

N a c h de r A b d a n k u n g Kar l Sigmun d von H o h e n w a r t s a m 30. O k t o b e r 1871 w u r d e 
Finanzminis te r Ludwi g von H o l z g e t h a n mi t de r vorläufigen F ü h r u n g de r Regierun g 
betraut . H o l z g e t h a n fordert e ein entschlossene s Vorgehe n gegen Demons t r a t i onen . 
Di e übr ige n Minis te r indesse n m a h n t e n zu r Zurückha l tung , sie fürchtete n die nega -
tiven Folge n eine s solche n Vorgehen s u n d setze n darauf , dass die ganz e Angelegen -
hei t langsa m in Vergessenhei t gerate n werde . 1 9 Vor allem August von Wehli , de r da s 
Innenmin i s te r iu m leitete , widersprac h Ho lzge than , wobe i er v on andere n Minis ter n 

Herrmann,  Ignát : Pře d padesát i lety. Drobn é vzpomínk y z minulost i [Vor fünfzig Jahren . 
Klein e Erinnerunge n an die Vergangenheit] . Bd. 1. Prah a 1926, 18 f. -  Ähnlic h auch : Malý, 
Jakub : Naš e znovuzrození . Přehle d národníh o života českéh o za posledn í půlstolet í 
[Unser e Wiedergeburt . Übersich t des tschechische n Nationalleben s in der letzte n Jahr -
hunderthälfte] . Bd. 6. Prah a 1884, 117. 
Allgemeines Verwaltungsarchi v in Wien (AVA), Ministerratsprotokolle , K. 4, Z . 3878/187 1 
— 123 Regierungssitzun g vom 15. Novembe r 1871. Da s Protokol l wurde im Jahr e 1927 
durc h den Bran d des Verwaltungsarchiv s beschädigt , die fehlende n Stellen sind jedoch in 
diesem Fal l ziemlic h leich t zu rekonstruieren . 
Ebenda. 
Ebenda: „De r Nachtei l des Einschreiten s wäre jedenfalls viel größer , als jener des Fallen -
lassens." 
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- insbesondere Landesverteidigungsminister Heinrich von Scholl, Justizminister 
Georg von Mitis und dem polnischen Landsmannminister (ohne Geschäftsbereich) 
Kazimierz Grocholski - unterstützt wurde. 

Zwischen den Zeilen dieses ex post geglätteten Ministerratsprotokolls kann man 
den heftigen Streit herauslesen, zu dem es in dieser Debatte gekommen sein musste. 
Holzgethan argumentierte, man solle nicht nur die Formulierung des Gesetzes über-
denken, die ein Einschreiten kaum zuließ, sondern auch alle politischen Umstände 
in Betracht ziehen: „Hier liege offenbar eine demonstrative Tendenz in bös[w]ilüger, 
regierungsfeindlicher [R]ichtung vor. Der Zweck sei [Mißstimmung zu verbrei-
ten."20 

Für uns vielleicht überraschend ist, dass Holzgethan die gesetzlichen Mittel für ein 
eventuelles Einschreiten gegen die Verbreitung des Reskriptes nicht in den Hoch-
verrats- oder Majestätsbeleidigungsparagraphen suchte, sondern im Absatz 23 des 
Pressegesetzes vom Dezember 1862. Dieser Paragraph verbot unter Androhung 
einer Geldstrafe von 5 bis 200 Gulden sowohl das „Hausieren" mit Druckschriften, 
was gegen die geplante Distribution des Reskriptes durch die Selbstverwaltungs-
organe gerichtet werden konnte, als auch das Aushängen und die Distribution von 
Druckschriften außerhalb der dazu bestimmten Stellen ohne Bewilligung der Be-
hörden.21 Innenminister Wehü bezeichnete dieses Verfahren jedoch als politisch 
„höchst unpassend" und hinsichtlich der Verbreitung der Fotografien des Reskriptes 
durch Fotografen oder Buchhändler auch als nicht durchführbar. Justizminister Mitis 
äußerte Bedenken, dass sich dieser Paragraph auf Texte anwenden ließe, die im Ge-
setzbuch und in der amtlichen „Wiener Zeitung" publiziert wurden und deren Ver-
breitung grundsätzlich erwünscht sei - wenn auch nicht in diesem konkreten Fall. 

Doch nicht nur die rechtliche Begründung auch die Art des obrigkeitlichen 
Einschreitens war Ursache für die Heftigkeit dieser Minister-Debatte. Die Regie-
rung wollte keine politische Verantwortung für eventuelle Repressionen tragen. 
Diese sollte Holzgethans Vorstellungen zufolge auf den Statthalter bzw. - nach der 
Abdankung Statthalter Choteks - auf seinen einstweiligen Stellvertreter abgescho-
ben werden. 
Er glaube allerdings, daß vom Ministerium nicht gerade direkt einzugreifen, noch weniger der 
Statthalterei eine bestimmte Weisung zu geben wäre. Wohl aber könnte die Statthalterei gefragt 
werden, ob und was in dieser Angelegenheit von der politischen Behörde verfügt worden ist. 
Damit könnte immerhin eine Hindeutung auf den § 23 verbunden werden, ohne daß ausdrück-
lich ausgesprochen wird, ob dieser § hier Anwendung finde. Der Statthalterei würde hierdurch 
Anlass gegeben [...]. 

Ebenda. 
„Das Hausieren mit Druckschriften, das Ausrufen, Verteilen und Feilbieten derselben 
außerhalb der hiezu ordnungsmäßig bestimmten Lokalitäten [...] ist verboten"; „[...] ist das 
Aushängen oder Anschlagen von Druckschriften in den Strassen oder an anderen öffent-
lichen Orten ohne besondere Bewilligung der Sicherheitsbehörde untersagt". Reichs-
Gesetz-Blatt für das Kaiserthum Österreich, Jg. 1863, Nr. 6, Pressegesetz vom 17. De-
zember 1862, Wien 1863, 145-163, hier 152 f. - Von dieser Vorschrift wurden nur wenige 
Ausnahmen gemacht, etwa bei Theaterplakaten. 
AVA, Ministerratsprotokolle, K. 4, Z. 3878/1871 - 123 Regierungssitzung vom S.Novem-
ber 1871. 
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Di e von H o l z g e t h a n vorgeschlagen e salomonisch e Lösun g des delikate n P r o -
blems , die un s ehe r an die bri t isch e Sitco m „Yes Pr im e Minis te r " er inner t als an die 
Entsche idun g eine s selbstbewusste n autori tat ive n Staates , stieß bereit s im Minister -
rat , besonder s abe r bei d e m polnische n Ministe r Grocholsk i , auf Widers tand : 

[Er wü]rd e in eine r solche n Andeu[tun] g scho n eine mittelbar e Wei[su]n g zum Einschreite n 
erblicken . Er könn e sich nich t denken , dass ein Statthalter , un d überdie s ein Leiter , der ums o 
meh r angewiesen ist, alle Wünsch e un d Winke der Zentralregierun g zu erfüllen , auf diese 
Andeutun g hin nich t einschritte . Warum solle das Ministeriu m mittelba r Etwa s tun , was es 
unmittelba r nich t tu n kan n un d will? 

Auf d e m Gipfe l de r Ause inanderse tzunge n k o n n t e H o l z g e t h a n nu r Ausrede n 
vorbr ingen , die seine Schwäch e verberge n soll ten. 2 4 Da s Resulta t de r Deba t t e war 
schließlic h rech t ungewöhnl ich , d e n n de r Minis terpräs iden t musst e klein beigeben , 
„das s wede r in Absich t auf die Pho tograph ien , n o c h in Absich t auf die Verviel-
fältigun g durc h de n D r u c k Etwa s zu verfügen i s t . " 2 5 

Ein e Woch e darau f w u r d e die schwach e Regierun g H o l z g e t h a n aufgelöst . D e r 
Kaise r e rnann t e de n Repräsen tan te n des böhmische n verfassungstreue n G r o ß -
grundbesi tzes , Adol f Car l Danie l Für s t von Auersperg , z u m neue n Ministerpräsi -
denten , de r ein e Regierun g au s deutschösterre ichische n Liberale n bildete . Ander s als 
Ho lzge than s Prov i sor iu m war die Regierun g Auersper g entschlossen , die zuneh -
m e n d e n tschechische n P rovoka t ione n mi t de r „kaiserliche n Botschaft " nich t zu dul -
den . N a c h eine r Sondierun g de r Lage u n d de r E r n e n n u n g des bruta le n General s 
Alexande r Kolle r z u m böhmische n Statthalte r w u r d e n ab Anfan g Apri l 1872 ver-
dächtig e Persone n rücksichtslo s verfolgt. 2 6 

Von de r Zurückha l tung , in de r sich die Regierun g bishe r geüb t hat te , war nicht s 
geblieben : Di e Wirt e Naxera , D o u b r a v a u n d Pola n in Horažďovic e (Horasch -
dowi tz ) ware n u n t e r de n Ersten , die ein Strafgeld in de r H ö h e von fünf G u l d e n 
zahle n mussten , weil sie die D r u c k e des Reskripte s v o m 12. Septembe r in ihre n 
Gas ts tä t te n aufgehäng t ha t t en . 2 7 A m 5.Apri l 1872 erlebt e Pra g ein e polizeilich e 
G r o ß a k t i o n : E ine n Ta g zuvo r ha t te n die Behörde n die Zei tungss tänd e geschlossen , 
worau f h in te r de n Fensterscheibe n de r Kiosk e R e p r o d u k t i o n e n de s September-Res -
kripte s (schwarze s Papie r mi t ro te r u n d silberne r Schrift ) angebrach t w u r d e n , was 
die Aufmerksamkei t des Pub l ikum s erweckte ; immerh i n kame n mehrer e H u n d e r t 

Ebenda. 
„[... ] in der von Ih m [Holzgethan ] angeregte n Erledigun g [d]oc h keine Pressio n liege; es sei 
[e]in Rech t un d eine Pflich t des Statthalters , seine Überzeugun g [auszusprechen , ob das 
Geset z [a]uf den vorliegende n Fal l [Ajnwendun g finde". Ebenda. 
Vgl. die Interpretatio n in: Kazbunda: Ke zmar u 566 (vgl. Anm . 9). 
Noc h Anfang Februa r 1872 griff die Polize i nich t in den von Skrejšovský un d dem 
Arbeiteragitato r Bavorovský im Prage r Konvik t veranstaltete n Ball ein, obwoh l in dem rot -
weiß ausgeschmückte n Saal der Druc k des September-Reskripte s mit den böhmische n 
Krönungsinsignie n un d dem Wappe n der böhmische n Kronlände r dominiert e („sämtlic h 
im Großforma t un d Goldrahmen") . Haus- , Hof - un d Staatsarchi v in Wien (HHStA) , 
Ministeriu m des Äußere n - Informationsbüro , K. 30, Z . 39 sub 209/1872 , der Berich t des 
Prage r Polizeidirektorium s vom 7. Februa r 1872. 
Národn í listy vom 12. April 1872 (Morgenausgabe) . 
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Persone n zusammen . D a h e r s tü rmt e die Polize i a m folgende n Ta g die Kiosk e mi t 
Hilf e von Schlossern , welch e die Türe n meh r ode r minde r mi t brachiale r Gewal t öff-
neten . Di e Beamte n rissen u n d kra tz te n die angeklebte n Plakat e ab . 

Di e Plakat e in den Fenster n der Kioske wurde n von der Polize i so hastig abgerissen, dass die 
schwarze n Papierrest e an den Scheibe n wie Folge n eines Brande s aussahen . Da s Publiku m [...] 
deutet e dieses Abrupfen der Kioske unterschiedlich . Einige behaupteten , dass in den Fenster n 
bestimm t hochverräterisch e Druckschrifte n hingen . 

D e m übers tü rz te n polizeil iche n Eingreife n mangelt e es nich t an All tagskomik . 
Beim Zei tungss tan d in de r Straß e A m G r a b e n „woll t e ein G e n d a r m u m jede n Prei s 
eindringen , er rüt tel t e so kräfti g u n d lange an de r Klinke , dass sie von ih m abgeris-
sen w u r d e u n d er rückling s auf de n Bode n fiel."2 9 

Tscheche n wäre n allerding s nich t Tschechen , w e n n sie in diese r bi t tere n Zei t nich t 
auc h gespotte t hät ten . Wiederu m gab Ja n Stanisla v Skrejšovský, de r alt tschechisch e 
Pressemagnat , de r da s Reskr ip t in de r luxuriöse n Ausführun g publ izier t hat te , de n 
To n an . U n d weil „sein e Einfäll e seh r giftig waren" , 3 0 ließ er gleich im N o v e m b e r 
1871 da s kaiserlich e Reskr ip t nebe n de r feierliche n Ausgabe auc h in eine r andere n 
Ausführun g drucken : 

[...] in einem viel kleineren , sog. Taschenformat , un d zwar auf feinem , dünne m Papie r bräun -
licher Farbe , auf solche m Papier , das nu r die Aristokrate n un d einige steinreich e Bürger in der 
intimste n Privatsphär e benutzten . Papie r von solche m Kulturzwec k wurde in Lagen von meh -
reren hunderte n Blätter n mit der Bezeichnun g „W. C. Paper " verkauft . Es wurde mit dem 
Nage l durchgeschlage n un d wurde auch auf die Wänd e gehängt , allerding s nu r in solche n stil-
len Boudoirs , die auch der Kaiser zu Fu ß besuchte . 

Diese r gelungen e Scher z fand seine n gewissermaße n k r ö n e n d e n Abschluss in 
Wien : Ein e Toilet tenausgab e des Reskripte s landet e nämlic h direk t in de n H ä n d e n 
de s Kaiser s -  de r sich abe r übe r „dies e besonder e Aufmerksamkei t seh r f r eu te . " 3 2 

Da s kaiserlich e Reskr ip t v o m 12. Septembe r 1871 auf „weiche m Pap ie r " w u r d e für 
die Zei tgenosse n z u m Begriff. D a n k O t t o U r b a n s „Geschicht e de r tschechische n 
Gesellschaft " ist die au s de r Memoiren l i t e ra tu r bekannt e Angelegenhei t auc h in die 
neuer e Historiografi e eingegangen . Merkwürd i g ist b loß , dass keine r de r Zei tzeuge n 
- Journal is te n wie Malý , Ho leče k u n d H e r r m a n n etwa , die sich an Skrejšovskýs 
Scherz e er inner n -  diese Toilettenausgab e je gesehe n hat : Sie hielte n lediglich fest, 
•wa s sie darübe r gehör t hat ten . Lang e Zei t sah auc h kein His to r ike r diese u n w ü r d i -
ge, majestätsbeleidigend e Ausgabe, so dass allgemei n a n g e n o m m e n wurde , dass es 
sich u m eine n M y t h o s handel te , de r en ts tande n war in de r A tmosphä r e de r En t -
täuschun g u n d in d e m zeitgenössische n Bemühen , de n alt tschechische n Presse -
magnate n Skrejšovský als unbändi g u n d unkont ro l l i e rba r darzustel le n u n d zu 
dämonis ieren . 

Národn í listy vom 6. April 1872 (Morgenausgabe) . 
Ebenda. 
Herrmann: Pře d padesát i lety 20 (vgl. Anm . 16) 
Ebenda. -  Holeče k führ t ähnlic h an, dass Skrejšovský das Reskrip t „au f weiches Papie r der 
Nussfarbe " drucke n ließ. Holeček,  Josef: Pero . Romá n - pamět i [Feder . Roma n - Memo -
iren] . Bd. 4. Prah a 1925, 7. 
Herrmann: Pře d padesát i lety 21 (vgl. Anm . 16). -  Holeček: Per o 7 (vgl. Anm . 31). 
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De r geniale Unternehme r Skrejšovský beherrscht e in den 1860er un d 1870er 
Jahre n praktisc h uneingeschränk t die tschechisch e Presselandschaft : Seine Blätte r 
dominierte n die öffentlich e Meinun g un d lenkte n die Wege der tschechische n Poli -
tik. Als Nebenbuhle r Riegers in der alttschechische n Parte i genoss er unbegreif -
ücherweis e sogar die Guns t von Riegers Schwiegervate r Františe k Palacký . Nac h 
dessen Tod durft e er, als einziger außerhal b des engen Familienkreises , einen Kran z 
direk t auf den Sarg des „Vater s der Nation " legen. Bereit s zu Lebzeite n rankte n 
sich um den rücksichtslosen , unberechenbare n Skrejšovský, über den eine Biografie 
bis heut e fehlt, 33 unzählig e Gerüchte : Er galt als Erpresse r un d Verräter , der sich 
Wählerstimme n mit preußische n Talern verschaffte; auch sagte ma n ihm nach , dass 
er Außenministe r Friedric h F. von Beust den tschechische n „Ausgleich " mit eine r 
Millio n Gulde n aus seinem Vermögen abkaufen wollte. Nachde m er sein Vermögen 
für die Wahlen von 1872 eingesetz t hatte, 34 ging er schließlic h pleite un d war ge-
zwungen , seine Zeitunge n un d Zeitschrifte n der alttschechische n Pressegenossen -
schaft zu überlassen . 1878 wurde er auch aus dieser vertriebe n - die genaue n 
Umständ e sind unkla r -  un d musst e Pra g in Richtun g Wien verlassen, gefolgt von 
dem Ruf, er sei ein Mörder. 35 Nu n führt e Rieger die alttschechisch e Parte i un d die 
tschechisch e Politik . Skrejšovský lief ihm allerding s noc h einma l über den Weg - un d 
zwar 1879, als die Tscheche n in den Reichsra t einzoge n un d feststellen mussten , dass 
der verhasste Skrejšovský zu den Berater n des neu ernannte n Ministerpräsidente n 
Eduar d Gra f Taaffe gehörte. 36 

Komme n wir aber zurüc k zur „Taschenausgabe " des kaiserliche n Reskriptes : Als 
ich 1998 den Nachlas s des Marschall s des Böhmische n Landstage s Geor g Ch . von 
Lobkowic z durchging , fand ich in einer Aktenmapp e mit anonyme n Briefen einige 
Exemplar e des Toilettenpapier s „de r Nussfarbe " -  wie sie Holeče k beschriebe n 
hatte . Natürlic h jubelte ich, den n es handelt e sich um eine der „kleine n großen 

Zur Verfügung stehen lediglich zwei Diplomarbeiten , die sich im Historische n Kabinet t der 
Philosophische n Fakultä t der Karls-Universitä t in Prag (FF UK ) befinden : Kašparová, 
Božena : Jan Stanislav Skrejšovský a list „Politik " v letech 1862-1867 [Jan Stanislav Skrej-
šovský und das Blatt „Politik " in den Jahre n 1862-1867]. Unveröff . Diplomarbei t FF UK , 
o. J., Sign. 109/539. -  Müller, Michal : Jan Stanislav Skrejšovský a česká politika 60. a 70. let 
19. století [Jan Stanislav Skrejšovský und die tschechisch e Politi k der sechziger und siebzi-
ger Jahre des 19. Jahrhunderts] . Unveröff . Diplomarbei t FF UK , Prah a 1985, Sign. 109/ 
1934. 
Purš, Jaroslav: Volby do českého sněmu v dubn u 1872 [Die Wahlen in den böhmische n 
Landta g im April 1872]. Prah a 1987. 
Was Skrejšovskýs Lebensend e betrifft, vgl. Urban: Die tschechisch e Gesellschaf t 459-462 
(vgl. Anm. 6). 
„Di e alten [d.h . Alttschechen , L. V] kriegten fast Gelbsucht , als sie ihn [währen d der 
Thronred e in der Näh e von Taaffe] erblickt hatten. " NA, Rodinn ý archiv Adámek [Fami -
lienarchi v Adámek] -  Karel Adámek, K. 22, Adámek an seine Gatti n am 8. Septembe r 1879. 
Státn í oblastn í archiv, Litoměřic e [Staatliche s Regionalarchiv , Leitmeritz] , Zweigstelle Zite -
nice [Schüttenitz] , Rodinn ý archiv Lobkowicz [Familienarchi v Lobkowicz] -  Geor g Ch . 
von Lobkowicz, K. 35. -  Holeček: Pero 7 (vgl. Anm. 31). -  Eines der Exemplar e von Lob-
kowicz wurde 2004 bei der Ausstellung „Habsbursk é století 1791-1914" [Das Jahrhunder t 
der Habsburge r 1791-1914] in Prag ausgestellt. Vgl. Rak,  ]iří/Vlanas,  Vít: Habsburkov é 
a česká společnos t v 19. století [Die Habsburge r und die tschechisch e Gesellschaf t im 
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Entdeckungen" , die Historike r ab un d zu machen . Auf einem der Stücke , auf dem 
mit Bleistift „1875" geschriebe n war, fand sich eine anonym e Botschaf t an den Mar -
schall: „Trockn e dami t dein e Tränen , fürstliche r Katzenkopf. " Diese Mitteilun g war 
in Kurrentschrif t von einer ungeübte n Han d verfasst un d bezog sich offensichtlic h 
auf die Rolle , die Lobkowic z bei der Verhandlun g über die Fundamentalartike l im 
Septembe r un d Oktobe r 1871 gespielt hatte . Bei der genauere n Untersuchun g des 
Reskript-Textes , der auf Deutsch , allerding s in lateinische r Schrift wiedergegeben 
war, stellte ich fest, dass der Auto r dieses Witzes wirkÜc h Skrejšovský war, der sich 
nich t genier t hatte , selbst als Herausgebe r zu zeichnen . Ein e noc h größer e Überra -
schun g war, dass es sich nich t um den Text des Reskripte s vom 12. Septembe r 1871 
handelte , das auße r vom Kaiser auch von Ministerpräsidente n Hohenwart h signiert 
worde n war, sonder n um das Reskrip t vom 30. Oktobe r 1871, das die bisherigen 
Vereinbarunge n mit der tschechische n politische n Repräsentatio n praktisc h annul -
lierte un d das auße r dem Monarche n auch der Stellvertrete r Hohenwarths , nämlic h 
Holzgethan , unterzeichne t hatte . 

Ein fast identisches , allerding s rosafarbenes , Exempla r befinde t sich in den Samm -
lungen der Österreichische n Nationalbibliothek . Hie r steh t auf der Rückseit e (in 
lateinische n Buchstaben ) handgeschrieben : „Eine r jener Zettel , der von den Czeche n 
aus Hoh n gegen - zu heimliche n Zwecke n benütz t un d an Fade n gereiht wurde n -
Schandfleck. "38 Im Prage r Poüzeiarchi v finden sich gleich mehrer e Exemplar e der 
„Taschenausgabe " des kaiserliche n Reskripte s vom 30. Oktobe r 1871. Alle sind auf 
rosa Papie r gedruckt , als Herausgebe r ist Skrejšovský angebeben , der Text ist aller-
dings auf Tschechisch . Einige der Exemplar e aus dem Polizeiarchi v weisen sogar 
Spure n ihre s strikt private n Gebrauch s auf. Da s bestätigen übrigen s auch die Polizei -
protokolle , die wiederhol t angeben , dass das Reskrip t „au f ,weichem ' rote n Papie r 
mit Menschenko t besudelt " 'war. Keine s der Exemplar e des die Majestä t miss-
achtende n Reskriptes , das mir zurzei t bekann t ist, trägt also den Text der so positiv 
aufgenommene n „kaiserliche n Botschaft " vom Septembe r 1871, sonder n ausnahmslo s 
wird der Text des gehassten Reskripte s vom Oktobe r desselben Jahre s abgedruckt . 
Es liegt also auf der Hand , dass das September-Reskript , mit dem die Gültigkei t des 
böhmische n Staatsrechte s anerkann t wurde , nie auf Toilettenpapie r gestande n hatt e 
un d die tschechisch e Öffentlichkei t un d Generatione n von Historiker n der Legend e 
aufgesessen waren , die dre i tschechisch e Journaliste n in ihre n Memoire n unbeab -
sichtigt ins Leben gerufen hatten , ohn e die Ausgabe auf „weiche n Papier " mit eige-
nen Augen gesehen zu haben . Diese Überzeugun g 'wird übrigen s von der Logik der 

19. Jahrhundert] . In : Dies. (Hg.) : Habsbursk é století 1791-1914. Česká společnos t ve vzta-
hu k dynastii a monarchi i [Das Jahrhunder t der Habsburge r 1791-1914. Die Tschechisch e 
Gesellschaf t in Bezug auf die Dynasti e und Monarchie] . Prah a 2004, 16. 
Österreichisch e Nationalbibliothe k in Wien, Flugblättersammlung , Sign. 1871/3a . Hervor -
hebun g im Original . — Fü r den Hinwei s auf dieses Exempla r danke ich Dr. Pete r Urbanitsc h 
von der Österreichische n Akademie der Wissenschaften . 
Die Unterlage n der polizeiliche n Ermittlun g befinden sich in: NA, Policejn í ředitelství 
v Praze -  tajné [Präsidiu m des Polizeidirektorium s in Prag -  Geheimakten] , K. 14. Der 
Faszikel ist überschriebe n mit „Rescript e auf rothe n Seidenpapie r besudelte " aus den Jahre n 
1871-1873. 
Selbst die Polizeibeamte n hatte n Problem e mit der zeitliche n Zuordnun g des Reskriptes . 
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ganze n Angelegenhei t un te rs tü tz t : Welche r böhmische r Staatsrechtle r hät t e sich 
solch eine n grobe n Scher z mi t de m allerheiügste n D o k u m e n t erlaubt ? Z u so etwa s 
wäre nich t einma l ein Spaßvoge l wie Skrejšovský fähig gewesen. 

Di e Beleidigun g de r kaiserliche n Majestä t du rc h die „Taschenausgabe " war abe r 
nich t n u r ein geschmacklose r Witz . E r verweist auc h auf Aspekt e de r tschechische n 
poli t ische n Kultur , die sich bis in die Gegenwar t verfolgen lassen . 

D e r erst e Aspekt betrifft die Ziele , die Skrejšovský als tschechische r Poli t ike r mi t 
de r Herausgab e des Reskripte s verfolgte. Di e Zei tgenosse n sind sich in diese m P u n k t 
nich t einig . D e r alt tschechisch e Journal is t J aku b Malý , de r seine Er inne runge n au s 
geringe r zeitliche r Dis t an z bereit s Anfan g de r 1880er Jahr e verfasste, führ t an , dass 

[...] mit diesem Reskrip t verschieden e Demonstratione n getrieben wurde n [...] es wurde 
nacht s auf den öffentliche n Stellen ausgehäng t ode r in den Straße n verstreuet , un d die Polize i 
un d Gendarmeri e hatte n sowohl mit dem Herunterreisse n un d Sammeln , als auch mit der 
Fahndun g nac h den Täter n viel zu tun . Da s hatt e manch e Ermittlunge n zur Folge , un d 
Schuldig e sowie Unschuldig e wurde n vor Gerich t gestellt. 

G a n z ander s e r inner t e sich de r jung tschech isch e Journa l i s t u n d p o p u l ä r e 
Schriftstelle r Igná t H e r r m a n n Anfan g de r 1920er Jahr e an dieses Ereigni s au s seine r 
Jugend : Skrejšovský 

[...] verschickt e es nu r auf eine private Weise, ohn e jede öffentlich e Werbung , un d war sich 
sicher , dass es auc h so seine wohlverdient e Verbreitun g findet un d seine Aufgabe gut erfüllt . 
Alle Anhänge r der bibliophile n Literatu r habe n damal s -  in den Jahre n 1871 un d 1872 - nac h 
dieser Ausgabe gestrebt , noc h heftiger, als nac h der großen , eingerahmten , [luxuriöse n Aus-
gabe, L. V] doc h es gab nich t viele solche , die es bekamen . 

Offensichtlic h ha t te n beid e Zeitgenosse n Recht . D e r Wit z mi t d e m Reskr ip t auf 
Toilet tenpapie r war ursprüngl ic h w o h l n u r für die unmi t te lbare n Mitarbei te r u n d 
F r e u n d e Skrejšovskýs gedach t gewesen. D a sich die Akt io n jedoc h als große r Erfol g 
erwies, de r Beifall de r brei tere n Öffentlichkei t unerwar te t gro ß u n d die Nachfrag e 
nac h de r „Toilet tenausgabe " beträchtl ic h war, wi t ter t e Skrejšovský politische s Ka -
pital . I n de r Folg e w u r d e da s Reskript-Toi le t tenpapie r in große r Auflage hergestell t 
u n d weit verbreitet . Das s dahin te r ein 'wohlkalkulierte r Pla n stand , bestätige n auc h 
die Pol izeiarchive . K o r r e s p o n d e n z u n d N o t i z e n de s Prage r Po l ize id i rek to r s 
Wilhel m Mar x zeigen , wie intensi v sich die Polize i mi t diese m P rob l e m bis Mi t t e 
Janua r 1872 befasste: Di e Que l le n berichten , dass a m M o r g e n des 14. Janua r 1872 in 
de n Prage r Straße n insgesam t 119 Flugblät te r mi t d e m Text de s Reskripte s v o m 
30. O k t o b e r 1871 gefunde n w u r d e n . D e n en tsprechende n Akte n sind jedoc h kein e 
Exemplar e diese r Flugblät te r beigelegt, weswegen offen bleibt , o b es sich bei ihne n 

Im Protokol l schriebe n sie automatisch , dass es sich um das September-Reskrip t handle ; 
erst späte r korrigierte n sie Protokol l dahingehend , dass es um das Oktober-Reskrip t 
gehe. 
Malý: Naš e znovuzrozen í 117 (vgl. Anm . 16). Auf dieser Aussage von Jaku b Mal ý basier-
ten wahrscheinlic h -  mit einigen Ergänzunge n - die Vorlesungen von Ott o Urban , in dene n 
Skrejšovský beinah e so geschilder t wurde , als ob er durc h die Prage r Straße n gefahren wäre 
un d die Ausgaben des Toiletten-Reskripte s unte r den Passante n verteilt hätte . 
Herrmann: Pře d padesát i lety 20 (vgl. Anm . 16). 



116 Bohemia Band 47 (2006/07) 

wirkÜc h um die „Toilettenausgabe " handelte . Auf jeden Fal l ist als Herausgebe r 
Skrejšovský angegeben. 43 

Ein e Woch e darau f erhiel t die Prage r Polize i die Nachricht , Skrejšovský bereit e 
den Druc k des Reskripte s vom 12.Septembe r 1871 (sie!) vor, un d zwar „in einer 
andere n Auflage", wobei die Rückseit e des Flugblatte s „eine n anstößige n Aufsatz" 
enthalte . Di e Polize i konstatierte , dass sie das Pflichtexempla r dieses Flugblatte s 
nich t erhalte n habe un d „ma n aus Furcht , hierbe i ertapp t zu werden , dami t vorläu-
fig dieser Richtun g angeregt e gespannt e Wachsamkei t der k.k. Sicherheitswach e 
gelegt habe n dürft e [sie!]."4 4 

Noc h End e Februa r 1872 ermittelt e die Polize i fieberhaft , da nah m Skrejšovskýs 
„Witz" , der darau f zielte, den tatsächliche n „Wert " des kaiserliche n Worte s vorzu-
führen , eine vielleicht auch für ihn selbst unerwartet e For m an: Diese Toiletten -
reskript e diente n ihre m natürliche n Zweck un d wurde n nac h ihre r Verwendun g auf 
dem Postwe g an verschieden e Vorgesetzte der Staatsbehörde n in Böhme n versandt . 
Polizeidirekto r Wilhelm Mar x bekam sein Exempla r am 22. Februa r 1872; gleich 
zwei besudelt e Stück e erhiel t zur selben Zei t -  von einem anonyme n Absender -  der 
verhasste Prage r Staatsanwal t Johan n Rapp. 4 5 Ein e ähnlich e Sendun g mit einem gan-
zen „Paquet " Toilettenpapie r un d zusätzlic h zwei besudelte n Exemplare n bekam 
sogar Kaiser Fran z Joseph . Di e kaiserlich e Kabinetts-Kanzle i wandt e sich über die 
Wiener an die Prage r Polize i „mi t dienstfreundliche m Ersuchen " um Hilfe bei der 
Fahndun g „nac h dem Urhebe r dieses Bubenstückes". 46 Auch in diesem Fal l blieb die 
Ermittlun g aufgrun d der verstellten Handschrif t erfolglos, was den Polizeidirekto r 
zu dem Schluss verleitete , dass der Auto r dieses „Bubenstückes " eine Perso n sei, „di e 
sich hütet" . Wir könne n also der Behauptun g von Herrman n Glaube n schenken , 
ma n erzähl e sich „unte r den Eingeweihte n heimlich , Skrejšovský ode r einem seiner 
Vertrauensleute n sei es gelungen , ein Pake t dieser Ausgabe bis ins kaiserlich e 
Kabinet t in Wien zu bringen. " Es ist gewiss interessant , dass in der polizeiliche n 
Korresponden z von Februa r un d Mär z 1872, die die Versendun g der besudelte n 
Reskript e betraf, Skrejšovský nich t als Absender erwähn t wurde , obwoh l er auf allen 
Exemplare n als Herausgebe r dieses provozierende n Drucke s vermerk t war. 

Eine n Mona t späte r erhielte n auch der Oberpolizeikommissa r in Prag , Adolf 
Pressl, der Bezirkshauptman n in Kolin , von Bechler , zwei Statthalterei-Räte , Eugen 
T. Adda un d Johan n Friedel , un d wiederhol t auch der Redakteu r des Amtsblatte s der 
„Prage r Zeitung" , Dr . Bruna , Exemplar e dieser besudelte n Reskripte . Brun a wurde 

NA, Policejn í ředitelství v Praze , Sign. 2/4/4 , K. 1108, Z. 313/1872 , ein Konzep t an den 
Innenministe r vom 15. Janua r 1872. 
Ebenda,  Z. 542/1872 , ein Konzep t der Polizeidirekto r an die Statthaltere i vom 21. Janua r 
1872. 
NA, Policejn í ředitelství v Praze -  tajné, K. 14, Z. 6/1872 vom 22. Februa r 1872. Nac h fünf-
tägiger Untersuchun g wurde das Materia l „einstweile n ad acta" gelegt, weil es sich als 
unmöglic h erwies, die Handschrif t des Absenders, der die Adresse auf den Briefumschla g 
geschrieben hatte , zu identifizieren . 
Ebenda,  Z. 11/1872, Wiener Polizeidirekto r an den Prager Polizeidirekto r vom 3. März 1872. 
Ebenda,  Zuschrif t des Prager Polizeidirektor s vom 13. März 1872. 
Herrmann: Před padesát i lety 20 (vgl. Anm. 16). 
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ein Stüc k unbesudel t zugestellt , allerding s mit der Bemerkun g „Zloděj " (Dieb). 49 

Nac h eine r Paus e von einem Mona t -  un d meh r als ein Vierteljahr nachde m das erste 
Toilettenreskrip t wohl gedruck t worde n war -  gingen solche ekelhafte n Sendunge n 
auch bei weniger wichtigen Vertreter n der Staatsverwaltun g ein. Dadurc h bekam 
diese Provokatio n eine ganz neu e Dimension , nu n schaltet e sich auch die Presse 
ein. 50 

Polizeidirekto r Marx , der bisher versuch t hatte , den Fal l sogar vor dem Innen -
ministe r geheim zu halten , „weil er zu delikate r Natu r ist un d den Gegenstan d stren g 
vertrauliche r Nachforschunge n bildet", 51 musst e sich nu n dazu äußern . Dabe i ver-
sucht e er, den Ministe r davon zu überzeuge n (anhan d der Analyse der Handschrif t 
der Adressen) , dass alles die Arbeit eine r einzigen Perso n sei, wobei er Skrejšovský 
als mutmaßliche n Auto r dieser Schändun g des Reskripte s nannte , gegen den Beweise 
allerding s fehlten . 

Vertrauensorgane , welche mit den Maniere n des Joh . S. Skrejšovský und dessen Umgebun g 
genau bekann t sind, behaupte n mit Bestimmthei t -  wenn sie auch Beweise nich t liefern kön-
nen - , dass dieses Bubenstüc k von Skrejšovský selbst komme , d.h . dass er die Reskript e selbst 
besudle und sie dann Briefcouvert s anvertraue , deren Adressen von einem oder dem andere n 
der in seinem Solde stehende n Gassenjunge n geschrieben sein mögen . 

Diese Schlussfolgerun g war jedoch unstatthaft , wahrscheinlic h glaubte der Poli -
zeidirekto r seiner eigenen Argumentatio n selbst nicht . Viel nah e liegende r erschein t 
mir die Hypothese , dass Skrejšovský das Reskrip t auf Toilettenpapie r als beißend e 
Kuriositä t un d politisch e Provokatio n herausgegebe n hatte , wohl ohn e die Absicht, 
diese Version tatsächlic h in Umlau f zu bringen . Erst in den darau f folgenden 
Monaten , als sich die „Toilettenausgabe " in der Öffentlichkei t verbreitete , begann 
ihre Versendun g an den Kaiser un d die unbeliebte n Beamte n un d Lokalpoütiker , die 
man aber kaum für das Scheiter n des Ausgleichs verantwortlic h mache n konnte . 
Ma n darf natürlic h darübe r mutmaßen , ob hinte r dieser Aktion eine Einzelperso n 
stand , mehrer e voneinande r unabhängig e Personen , ode r ob es sich um das Werk 
einer organisierte n Grupp e handelte . Fes t steht , dass die ganze Angelegenhei t längst 
die Grenze n von Skrejšovskýs Initiativ e überschritte n hatt e un d zum Ausdruc k der 
öffentliche n Meinun g un d zur „Buberei " sui generis wurde . Davo n waren schließlic h 
auch die Behörde n überzeugt . De r Polizeidirekto r korrigiert e seinen ursprüngliche n 
Verdacht , Skrejšovský sei der alleinige Absender der Briefe gewesen, als sich im Lauf 
der eifrigen Ermittlunge n herausstellte , dass zumindes t ein Teil der Sendunge n von 
dem weitgehen d unbekannte n Redakteu r der Zeitschrif t „Obraz y života" (Bilder 
des Lebens) , Františe k Peřina , auf den Weg gegeben worde n 'war. Peřin a hatt e näm -
lich in der Gaststätt e „ U Slovanské lípy" (Zu r slawischen Linde ) vor dem Redakteu r 

NA, Policejn í ředitelství v Praze -  tajné, K. 14, Z. 11/1872, Eintra g vom 7. April 1872. 
Das Prager Tagesblatt „Bohemia " schrieb unte r dem Titel „Von der famosen Skrej-
schowsky'sehen Rescriptausgabe" : „sind dieser Tage Exemplare , in unnennbare r Weise 
besudelt , verschiedene n Persone n [...] zugekommen".  In : Bohemi a vom 8. April 1872 
(Abendausgabe ) 1379. 
NA, Policejn í ředitelství v Praze -  tajné, K. 14, Z. 11/1872, Konzep t des Prager Polizei -
direktor s an den Innenministe r vom 10. April 1872. 
Ebenda. 
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der jungtschechische n Tageszeitun g „Národn í listy" (National e Blätter) , Bedřic h 
Pacák , mit der Sendun g eines besudelte n Reskripte s an Kommissa r Pressl geprahlt. 53 

Pacák , der im Jahr e 1868 wegen Hochverra t zu schwerem Kerke r verurteil t worde n 
war, gelangte kurz nac h seiner Amnesti e wieder in den Foku s der Prage r PoÜzei . Mi t 
etwas Übertreibun g kan n ma n sagen, dass es sich um die besten Voraussetzunge n für 
eine große Karrier e handelte , den n am End e seines Leben s wurde Pacá k noc h k. k. 
Ministe r (1906 bis 1907). Nich t grundlo s gilt: junge Revolutionär e -  alte Hofräte . 

De r zweite Aspekt der Reskript-Affär e betrifft die politisch e Symbolik . Sie be-
stand vor allem in einer relativ neue n Erscheinung : Da s Wort des Herrscher s hatt e 
keinesfalls den Wert un d die Verbindlichkeit , die ihm durc h die Traditio n zuge-
schriebe n wurden . Seit seiner Thronbesteigun g wurde die Glaubwürdigkei t Fran z 
Joseph s imme r wieder un d in verschiedene n Forme n relativier t -  z. B. durc h die 
Auflösung des konstitutionelle n Parlaments , den Widerru f der versprochene n Ver-
fassung ode r das wiederholt e Verspreche n der Krönun g mit der Wenzelskron e 1861. 
Diese Erfahrun g mündet e in eine seltsame , aber vielsagende Reaktio n eines führen -
den politische n Repräsentante n - Skrejšovskýs - un d in der Folge auch eines Teils 
der Öffentlichkeit , die mit dem von Skrejšovský geschaffenen Zeiche n unübersehba r 
demonstrierte , was sie von den Versprechunge n des Monarche n hielt . Kau m etwas 
Andere s konnt e die tschechisch e Vorstellun g von der Niedertrach t der Habsburge r 
Dynasti e so bestärke n un d das negative Bild Fran z Joseph s weiter verzerren , das seit 
den 1850er Jahre n allmählic h entstande n un d bis den 1880er Jahre n weit verbreite t 
war, wie diese Treulosigkeit . Erst nac h 1879 wurde dieses Negativbil d von der fast 
schon wieder positiven Darstellun g des „alten , gutmütige n Monarchen " ersetzt. 54 

Di e Schwächun g des Vertrauen s in den Souverä n un d in seine Verspreche n führt e zu 
einer Minderun g der Glaubwürdigkei t der Monarchi e selbst. Auch das muss ma n zu 
den Ursache n des republikanische n Umsturze s von 1918 zählen . 

Un d schließlic h gibt es hier noc h einen dritte n Aspekt, der ein zentrale s Elemen t 
der politische n Kultu r betrifft. Kan n ma n einen sprechendere n Beweis für ein ver-
ächtliche s Denke n über Politi k -  'wie es für die tschechisch e Gesellschaft , aber nich t 
allein für diese charakteristisc h ist -  finden , als die besudelt e Variant e des kaiser-
lichen Reskriptes ? 

Ebenda,  Z. 16/1872, Konzep t des Prager Polizeidirektor s an den Innenministe r vom 
21.April 1872. 
Zum breitere n Kontex t dieser Problemati k vgl. Urbanitsch, Peter : Pluralis t Myth and 
Nationalis t Realities : The Dynasti e Myth of the Habsbur g Monarch y - a Futil e Exercise in 
the Creatio n of Identity ? In : Austrian Histor y Yearbook 35 (2004) 101-141. -  Zur Be-
deutun g der Krönun g von Fran z Joseph im tschechische n politische n und historische n 
Bewusstsein und in der politische n Kultu r siehe die beiden Studien : Agnew, Hugh LeCaine : 
Ambiguities of Ritual : Dynasti e Loyality, Territoria l Patriotis m and Nationalis m in the Last 
Three Royal Coronation s in Bohemi a 1791-1836. In : Bohemi a 41 (2000) 3-22 und vor allem 
ders.: Uneas y Lies the Crown tha t no Hea d Wears? (Franci s Joseph and the Crown of 
St.Wenceslas) . In : Svatoš, Michal/Ve  lek,  Luboš /  Velková, Alice unte r der Mitarbei t von 
William D. Godse y jr. und Ralph Melville (Hgg.) : Magister noster . Sborník statí věno-
vaných in memoria m Prof. PhDr . Jana Havránka , CSc./Festschrif t in memoria m Prof. 
PhDr . Jan Havránek , CSc./Studie s dedicate d to Prof. PhDr . Jan Havránek , CSc , in memo -
riam. Prah a 2005, 317-326. 


